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lagerung von Mainz mußte dieſe letzterwähnte Abſicht mit in den Calcul 6

gezogen werden . 5 01

Dem gegenüber war die naturgemäße Tendenz Cuſtines die , nach f0
ſtrategiſcher Vereinigung ſeiner beiden Armeen conzentriſch nach vorwärts 1

zu operiren , zum Entſatz von Mainz und zwar ſchnell bevor die Preu⸗ 0

ßen noch in der Lage ſein konnten , in ihren Obſervationsſtellungen ſich l

fortificatoriſch einzurichten und bevor noch etwa der franzöſiſche Comman⸗ W5
dant von Mainz den Platz durch Capitulation übergeben haben möchte .

m
Es würde uns von dem Thema abführen , wenn wir unterſuchen f

wollten , weshalb die factiſchen Operationen bei den Franzoſen nur
ü.

ſehr ſchwächlich dieſen Tendenzen entſprachen , und weshalb auf Seiten der

Verbündeten die ſtrategiſchen Abſichten ſich zunächſt nur für eine „ Ob —⸗ W
ſervation “ ausſprachen . Genug wir finden die Armeen zu Ende April 5

in Stellungen . 16
Bevor wir denſelben und den Verlauf der weiteren Operationen näher 1

treten , mag die theoretiſche Rerognoseirung der Landſchaften zwiſchen 6
dem Rhein und der Moſel die Kenntniß des Kriegsſchauplatzes und

6

ſeiner Communicationen vorerſt erweitern . 15

der

Die weſtrheiniſchen Tandſchaften bis zur Moſel . “ )

1. Der Hundsrück markirt ſich unter den weſtrheiniſchen Gebirgen 1
um ſo mehr , als er —die weſtliche Fortſetzung des nur durch das enge 5

Rheinthal getrennten Taunus — im Gegenſatz zu den erſteren auf ſeinen fet

breiten Felsmaſſen mehrere Reihen kurzer , durch Spalten getrennter Ket⸗ f
ten trägt , welche in ſenkrechter Richtung zum Rhein ſtreichen und zwar 0
in Uebereinſtimmung mit dem Gefälle der beiden Flüſſe , welche ihn im fit
Norden und Süden einſchließen , der vielgewundenen , von Trier bis kurz

vor der Mündung nirgends überbrückten Moſel , reſp . der minderbedeuten⸗ 5
den Nahe . Die Plateaumaſſe , welche die eben erwähnten , durchweg dicht M
bewaldeten Bergketten trägt und welche von dieſen zum Theil um 800 — kt
1000 Fuß überragt wird , zeigt in einer durchſchnittlichen Erhebung von

1300 —1400 Fuß über dem Meere ( 11 —1200 Fuß über dem Rhein 8
zwiſchen Coblenz und Mainz ) kei ne Niveauüberhöhung gegenüber den W0

Plateauflächen der benachbarten Eifel reſp . nur eine geringe gegen⸗ W0f
über der durch das Nahethal von ihnen getrennten Haardt . Da indeſſen 60Ulheat

) Wenn wir in Nachſtehendem das plaſtiſche Bild der Landſchaften , die mi⸗

litairiſche Beurtheilung der wichtigſten Flußlinien wie den Vortheil über die Be⸗ therh
ziehungen der einzelnen Feſtungen untereinander häufig dem gegenwärtigen J55

Zuſtand accomodiren , ſo wird der Leſende in der Lage ſein , Selbſt leicht heraus⸗ ſi
zufinden , was nur der vergangenen Zeit angehört .

1
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bei einer allmählichen Niveauabnahme von SW . ( Saarburg ) nach NO .
( Coblenz ) jene Bergketten auf dem Südrand des Gebirges aufgeſetzt
ſind und das Nahethal eine tief eingefurchte Flußſohle hat , ſo erſcheint
von hier die ſteiler abfallende Gebirgsmaſſe impoſanter , als von der Eifel
her und erſchwert auch thatſächlich die Communication auf den übrigens
vielfachen und guten Straßen . Es liegt in der oben angegebenen P aſtik
des Hundsrück , daß 1) die meiſten und die beſten Straßen über jene mit
großen Forſten durchſetzten Plateauflächen gehen , welche zwiſchen den Berg⸗
ketten einerſeits und dem Moſelthal andrerſeits liegen , ſo auch die wich⸗
tigen Communicationen zwiſchen Coblenz - Mainz mit Trier und daß auf
dieſem minder waldbedeckten , doch aber vielfach und tief durchſpaltenen
Theil des Gebirges ſich allein Städte und bei weitem mehr Dörfer ge⸗
baut haben , welche ihren reichen Export der ſchiffbaren Moſel übergeben ,
als im waldbedeckten ſüdlichen — und daß 2) die Communicationen , welche
aus der Rheinthalebene , reſp . aus der Haardt die Landſchaften der hohen
Eifel aufſuchen : nach Paſſirung der brückenreichen Nahe meiſtentheils in
den Spalten zwiſchen den einzelnen Bergketten hinanzuſteigen haben ,
bis ſie auf die Plateauflächen und nach dieſen an die ſteilen , tiefen Ufer
der Moſel gelangen , wo der Uferwechſel nicht anders als durch zahlreiche
Fähren ꝛc. effectuirt wird .

Die Waſſer ergießen ſich in zahlreichen , tiefen Furchen ſowohl zur
Moſel als — meiſtentheils — zur Nahe und zwar in Bächen , welche
gleichzeitig die einzelnen Bergketten von einander ſcheiden. Die Namen der
letzteren ſind der Hochwald mit den Saarwäldern zuſammenhängend bis
zur Straße Birkenfeld⸗Bernkaſtel , Fdaarwald bis circa zur Straße Kirn⸗
Kirchberg (reſp. Simmerbach ) und Saonwald von hier bis zur Straße
Kreuznach⸗Simmern .

Andre Waldmaſſen bedecken die Plateaulandſchaften ſowohl im Rhein⸗
Moſel⸗Winkel , als längs des ſteilen Rheinufers bis zur Nahe. Der Wald
überwiegt im ganzen Gebiet des Hundsrück ſehr bedeutend .

Der Hundsrück iſt zu keiner Zeit der Schauplatz großer Operationen
oder Schlachten geweſen , nur ſecundäre Actionen haben hier geſpielt und
die Hauptoperationslinien gingen ſtets nördlich der Moſel ( Coblenz⸗Trier )
oder ſüdlich der Nahe (Manheim⸗Kaiſerslautern⸗Saarbrück ) an ihm vor⸗
bei . Er wirkt zwiſchen dieſen Operationslinien um ſo weniger verbindend ,
ſondern vielmehr trennend , als das ihn nordwärts einſchließende Moſel⸗
thal — wie ſchon erwähnt zwiſchen Trier und Coblenz ohne Brücke —
den Uferwechſel und ſomit die Communication erſchwert . Um ſo wich⸗
tiger wird auch in dieſer ſecundären Beziehung die Moſelbrücke bei Trier .
Bis zum letzten Rheinfeldzug war der Hundsrück nur durch Mainz
ſtrategiſch beeinflußt , ſeitdem iſt Coblenz fortifizirt worden . Denkt man
ſich dieſe jungfräuliche Feſtung belagert ( peciell die Alexander⸗Veſte ) , ſo

5²⁷
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werden die rückwärtigen Verbindungen der Franzoſen zum Theil auch I

über den den Hundsrück gehen und ſind dieſelben nur dann nicht von dut

Mainz her gefährdet , wenn dieſe Feſtung entweder in den Händen der
Franzoſen oder von ihnen eingeſchloſſen ſein ſollte , reſp . wenn eine 5

relativ ſtarke Armee die Belagerung von Coblenz mit Feſthaltung der u

Nahe⸗Uebergänge deckt.

Das in Rede ſtehende Gebirge iſt um ſo weniger für die andauernde

Bewegung großer Maſſen geeignet, als dieſelbe durch die tiefen Flußfur⸗

chen der Saar⸗Moſel , des Rheins und der Nahe überall gehemmt oder
I0

weſentlich geſtört wird . Die directe militairiſche Communication über den

Rhein nach dem Taunus , reſp . umgekehrt , hat in der Regel bei Bacha⸗ 5

rach⸗Caub oder bei St . Goar , der über die Moſel nach der Eifel bei ff

Zell , Bernkaſtel und Trarbach ſtattgefunden .

2. Das Vogeſen⸗ und Haardt⸗Gebirge . 90

Die Gebirgsmaſſe , welche mit ſteilem Oſtabfall zur Rheinthalebene ,

mit allmählicher Verflachung nach W. den Raum zwiſchen der Nahe und

dem Rhone⸗Rhein⸗Kanal ausfüllt , iſt im Weſentlichen conform mit dem

Schwarzwald⸗Zuge nur in ſeinem ſüdlichen Theil für eine vom Rhein 10

nach Lothringen dirigirte Offenſive ein Hinderniß bedeutenderer Art . Es f

ſind dies die oberen Vogeſen , welche aus der Gebirgsſenkung nördlich jt
des Schweizer⸗Jura (Belfort ) bei einer anfänglichen Breite von 5 —6 10

Meilen und einer ziemlich gleichmäßigen Kammhöhe von 3000 Fuß ( Gip⸗ uſt

fel bis über 4100 Fuß ) emporſteigen und als ſolche nordwärts ſchmaler 9

werdend bis zu dem 2400 Fuß hohen Kammeinſchnitt gerechnet werden , ihn

durch welchen die Straße von St . Marie aus Mines hindurchführt. i .

Nördlich dieſer Straße und zwar bis zu der breiteren Gebirgsſenkung ,

welche der Land - und der Schienenweg , wie auch der Rhein - und Marne⸗

Kanal zugleich benutzen , um Straßburg über Saverne ( 600 Fuß ) , Pfalz⸗ 90

burg ( 1030 Fuß ) und Saarburg ( 768 Fuß ) mit den lothringſchen Land⸗ ß

ſchaften zu verbinden , erreicht das Gebirge als die mittleren Vogeſen 100

nur noch 2500 Fuß , hat weniger Gipfel und dieſe erreichen auch nur noch fl

an den Saarquellen die Kammhöhe der ſüdlichen Vogeſen . Da indeſſen 0

die Rückenformationen auch hier nicht fehlen und der Wechſel zwiſchen

hoch und niedrig ebenſo ſchroff iſt , der Charakter der Landſchaft ziemlich ii

derſelbe iſt (jedoch ſtatt des ununterbrochenen Waldreviers mehr Weide⸗ Put
flächen als dort ) ſo kann man die 16 Meilen lange Strecke der Vogeſen a0

von Belfort bis zur Senkung von Saverne als den militairiſch minder et

zugänglichen und in ſeinen einzelnen Partien recht vertheidigungsfähigen Ref

Theil nennen . Wie im Schwarzwald , ſo greifen auch hier die Flußthäler iſtt

ſo weit in das ſchroff nach Oſten , allmählicher gegen Weſten abfallende il

Gebirge hinein , daß es ſich für die Paſſirung des Rückens immer nur
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um kürzere Strecken handelt . Die chauſſirten Haupteommunicationen
durch dieſe ſüdlichen höheren Partien ſind folgende :

1. Belfort - Remiremont . Die ſchwierigſte Straße , ſie ſteigt auf die

höchſten Partien , begleitet die S. ⸗W. ⸗Seite eines Kammes und muß in der Mitte

einen von dieſem abgezweigten Rücken überſchreiten . Danach ſenkt ſie ſich in das

ziemlich offne Thal der oberen Moſel .
2. Mühlhauſen⸗Remiremont . Das la Thurthal hinaufſteigend hat ſie

den Kamm nicht zu überſchreiten , ſondern führt , bevor ſie aus dem ebengenannten

Thal in das der Moſel , reſp . mit der ſchlechten Verzweigung zur Moſelette

hinabſteigt , durch enge und tiefe Defileen .
3. Colmar⸗St . Dié⸗Luneville geht in ziemlich grader Richtung beſtän⸗

dig in ſchmalen Kammſenkungen über la Poutroye und tritt bei Fraiſe in das

offne Meurthethal .
4. Schlettſtadt - St . Di6⸗Luueville thalaufwärts bis St . Marie aur

Mines , von hier in vielen Windungen über einen Rücken , danach das Meurthe⸗

thal hinab .

alk 5. Straßburg - St . Dié⸗Luneville . Das Thal der la Briche hinauf

Nobe! über Schirmeck ſchräg durch die mittleren Vogeſen in fortlaufendem Defilee bis

unterhalb Saale und dann ebenfalls in die Meurthe .
Dieſe Straßen ſammeln ſich ſchließlich alle die Moſel und Meurthe entlang

bei Nancy und Toul und wurden auch von hier aus 1814 zu vertheidigen ge⸗
ſucht , freilich nachdem von Seiten der Baiern und Würtemberger auf den Stra⸗

ßen 2 —5 das eigentliche Gebirge ſchon paſſirt war . Zu einer eigentlichen Paß⸗

vertheidigung konnte es in Anbetracht des Mangels an Streitkräften und der Ueber⸗

raſchung von Seiten der Alliirten nicht kommen . Auf den erwähnten Straßen
2, 3 und 4 gingen zuſammen eirca 45,000 Mann mit vielem Geſchütz zugleich
über das Gebirge und zwar zur Zeit der erſten Hälfte des Januar , alſo im Win⸗

ter und auf damals mangehaften Straßen . Der Marſch durch die Vogeſen dauerte
drei Tage .

Nördlich der Gebirgsſenkung von Saverne erheben ſich die unteren

Vogeſen , deren einzelne kurze Rücken und ungeordnet an einander ge⸗

reihten bewaldeten Berggruppen nur noch eine abſolute Höhe von 1300 —

1400 Fuß haben , dennoch aber mit ihren meiſtentheils an dem ſteilen Oſt⸗

abfall gelegenen Kuppen ſich um 1000 —1400 Fuß gegen die Rheinthal⸗
ebene abheben ( abſolute Höhe 1600 —2000 Fuß ) .

Die Vogeſen ſetzen ſich nördlich der Lauter , alſo auf deutſchem Gebiet

in ähnlichem Charakter und ziemlich gleichen Höhenverhältniſſen als die

Haardt fort , aber nur bis zur Linie Manheim⸗Kaiſerslautern . Zwar

erhebt ſich jenſeits dieſer Begrenzung noch der Berg - Complexr des Don —⸗

nerberges bis zu einer Höhe von 2100 Fuß , allein derſelbe überragt

die nördliche und weſtliche Berglandſchaft um 1000 Fuß , die ſüdliche und

öſtliche um 800 Fuß , die tief gefurchten Flußſohlen der ihn umgebenden

Thäler ſogar um 1200 reſp . 1600 Fuß .



Dieſe niedre Berglandſchaft tritt mit hohen , felſigen Rändern an die

Nahe und deren rechten Nebenflüſſen ( Glahn mit der Lauter , Alſenz u. m. a. )
und füllt als nordöſtliche Abflachung der Berggruppe des Donnerberges

ſogar den Raum zwiſchen dem Pfriem - Bach ( mündet unterhalb Worms

in den Rhein ) und dem Rhein - Nahe- Winkel aus , derart , daß ſie hier und

da ſelbſt an das linke Ufer des Rheinſtromes tritt .

Bekannt iſt der überall ſteile Oſtabfall des geſammten Vogeſen⸗

zuges und ſeine allmähliche Verflachung nach Weſten zu den mehr

plateauartigen , behügelten Berglandſchaften an der Moſel reſp . der Saar ,

in denen nur die durchſchnittlich tief eingeſchnittenen Thäler ſchroffere

Verhältniſſe ſchaffen und deshalb meiſtentheils nicht zu Communications⸗

vermittler gewählt worden ſind . Die Straßen ſind vielmehr über die

hügeligen Hochflächen hinweg angelegt und haben die Thäler ſehr oft nur

zu überſchreiten . Daß ſich hierdurch im ganzen Gebirge überall gün⸗

ſtige Verhältniſſe für die lokale Vertheidigung ergeben , verſteht ſich von

ſelbſt . Im Uebrigen aber zeigt ein Blick auf die Plaſtik der geographiſch

zu den Vogeſen gehörigen Gebirgslandſchaft wie ein andrer in die Ge⸗

ſchichte der Feldzüge , daß

1) nur die oberen , ſüdlichen Vogeſen — etwa bis zur Paßlinie Straß⸗

burg⸗Savern⸗Pfalzburg größeren Heeresmaſſen unbeque mer ſind , aber

auch von denſelben um ſo leichter vermieden worden , reſp . zu vermeiden

ſein würden , als durch dieſelben keine wichtige Operationslinie hindurch
führt , daß

2) der übrige Theil , die unteren Vogeſen überall practikabel , mit

in das Gebiet ſecundärer Operationen hineingezogen worden ſind und die

franzöſiſche Landesvertheidigung durch die Anlage reſp . Erhaltung der

kleinen Feſtungen Bitche , la Petite Pierre ( Lützelſtein ) und Pfalzbourg
dieſen Verhältniſſen Ausdruck gegeben hat ; ſowie , daß

3) die Haardt , wie das geſammte Gebirgsland der Pfalz am gang⸗
barſten und von den reſp . Invaſionsheeren um ſo mehr als Durchgangs⸗
land benutzt worden iſt , als in derſelben die grade Operationslinie von

Mainz⸗Manheim über das wichtige Metz nach Paris liegt und ſüdlich die

Vogeſen , nördlich der Hundsrück höher , difficiler und für die Verpflegung
der Armee nicht ſo ergiebig ſind .

Das Geſammtgebirge wird da, wo es nöthig erſcheint , am beſten
weiter unten bei Beſprechung der Operationen der reſpectiven Feldzüge in

ſeinen Details gewürdigt werden , auch verſchieben wir bis dahin die Be⸗

ſprechung der Communicationen , um das ſeitdem allerdings wie über⸗
all verbeſſerte oder vermehrte Straßennetz zu beleben .

. Immerhin aber mag hier das Bild der Pfalz noch etwas vervoll⸗

8 werden . Landſchaftlich wird das Bergland zwiſchen der Pfälzer⸗
Rheinebene und der „ Haardt “ die Vorderpfalz genannt . An den flachen
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Ufern des Rheins namentlich in der Gegend von Germersheim finden ſich
noch ſchmale Sumpfſtrecken , welche vereint mit den häufig eintretenden Ne⸗

beln die Geſundheit der Gegend von jeher ſehr alterirt haben und der

Garniſon letztgenannter Feſtung ein unangenehmer Feind ſind . Die häu⸗

figen Rheinüberſchwemmungen mögen eine Beſeitigung ſolcher Zuſtände

bisher erſchwert haben . Deſto geſunder und dicht bevölkerter iſt die Land⸗

ſchaft weiter weſtlich vor den Abhängen des Gebirges „ der Gau, “ wo

ſchöne Buchwaldungen mit Tabaksfeldern wechſeln , während bei gleich

ſtarker Bevölkerung im „ Lande an der Haardt “ das Weinland ( na⸗

mentlich zwiſchen Queich und Lauter ) mit Kaſtanienwaldungen abwechſelnd

hinauf reicht bis an die Ausläufer der großen Waldreviere , welche die

„Haardt “ bedecken , deren weſtlichen Abhänge in lokaler Bezeichnung der

„ Weſtrich “ heißen . Der Weſtrich iſt etwas weniger bevölkert , trotzdem

er von der alten Heerſtraße über Kaiſerslautern nach Homburg und jetzt

durch den gleichlaufenden , wichtigen Schienenweg belebt wird , welcher in

die weizenreichen , kohlen - und metallergiebigen Landſchaften an der Bließ
(Bließ⸗Keſſel ) und von da weiter über Saarbrück nach Frankreich ( Metz)
führt . Oeſtlich der nicht chauſſirten Straße Kaiſerslautern⸗Pirmaſens ( über
Schopp ) iſt ununterbrochen Wald , weſtlich davon bei weitem weniger .

Da die Waſſer , welche den unteren Vogeſen , der Haardt und den

Berglandſchaften am Donnersberge zum Rhein entrinnen , den Thalſpalten
entſprechend , direct ſenkrecht dem Strome zufließen , ſo entſtehen ſowohl
in der Vorderpfalz als auch in der Rheinthalebene eine Menge Fluß⸗
abſchnitte , welchen wir im Studium der betreffenden Feldzüge näher zu
treten gedenken und von denen die folgenden die vertheidigungsfähigeren
ſind :

die Pfriem , dem Donnersberg entrinnend , mündet ſie unterhalb
Worms ,

die Iſenach über Türckheim unterhalb Manheim in den Rhein ,
( Lambach ) - Speierbach - Rehbach bei reſp . unterhalb Speier mün⸗

dend ,
die Queich aus dem Auweilerthal herabrinnend , durch Landau und

ſeit den letzten Kriegen auch durch Germersheim fortificirt ,
die Lauter Grenzfluß ) über Weißenburg und Lauterburg . Die

alten Fortificationen werden wir kennen lernen , die heutigen beſchränken

ſich auf einige alten Schanzen bei Lauterburg ,
der Moder - Bach .
der Zorn - Bach .
Die Flüßchen ſind ſämmtlich nicht ſchiffbar und haben bei trocknem

Sommer wenig Waſſer . Das Studium der Feldzüge wird die Abhän⸗

gigkeit der Vertheidigungsfähigkeit dieſer Transverſal⸗Abſchnitte , von denen
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jeder Schlachten oder Gefechte geſehen hat , von dem gleichzeitigenge — U

icherten Beſitz der anliegenden hohen Gebirgsparthien zeigen . 01

Die Waſſer aus den mittleren und oberen Vogeſen ſammelt 10

ſämmtlich die Ill , ſo daß hier die Transverſalabſchnitte fehlen . Da 0

dieſer Fluß ſchiffbar iſt , ſo wurde er häufig zum Anſammeln von Schiffen 1

benutzt , auf denen man von der Illmündung aus oder vermittels der
Einmündung des Marne - Rhein - Kanals bei Kehl oderunterhalb die⸗ 1

ſes Punktes franzöſiſcherſeits den Uferwechſel effectuiren wollte. Die Nähe 1
von Straßburg geſtattete in dieſen Fällen nicht nur die heimliche Vor⸗ 1

bereitung von dergleichen Expeditionen , ſondern gewährte auch den nöthi⸗

gen Rückhalt . 1

Von den Waldungen innerhalb des weſtlichen Abſchnittes der f

Rheinthal⸗Ebene machen wir auf die zuſammenhängenden Maſſen der

Germersheimer Haide zu beiden Seiten der untern Queich
des Bien - Waldes nüördlich der Lauter ( auch längs des ganzen Süd —

ufers der Lauter iſt ein ſchmaler Forſtſtreifen ),
des Hattenauer und Hagenauer Waldes — aufmerkſam , welcher

letzterer bedeutende Flächen an dem unteren Sauer - und Moder⸗

Bach ausfüllen ; außerdem auf den

köret de la Hart zwiſchen Ill und Rhein von Hüningen bis ſüdlich 0

3

N. Breiſach .
Im Uebrigen ſei noch darauf hingewieſen , daß die links⸗rheiniſche

Thalebene ſüdlich der Lauter durch Hügellandſchaften ( bis zur Seltz ) unter⸗ 0

brochen wird , welche als wellige Vorhöhen der öſtlichen Vogeſen - Abhänge 90

zu betrachten ſind . 10

8
Die Moſel und die Saar , und ihre ſtrategiſche Bedeutung .

Die Moſel durchrinnt eine ebenere Berglandſchaft , — welche als

das Plateau von Lothringen den Weſtabhängen der Vogeſen zum

Fuß dient . Bei einer mittleren Höhe von 700 —800 Fuß wird daſſelbe 9

von einzelnen iſolirten an den Abhängen felſigen Rücken um 200 —600 1

Fuß überragt ( bis zu 1000 —1400 Fuß Höhe ) und iſt im Uebrigen durch 0

tiefe , wenn auch meiſtentheils muldenförmige Thäler charakteriſirt . — Der

Fluß und ſein Thal intereſſiren militairiſch erſt von Toul aus abwärts , 8
—indem durch dieſe Feſtung die Brücke beherrſcht wird , über welche die N
Linie Straßburg - Paris führt . Hier tritt außerdem die Moſel ſo l

nahe an die Maas , daß der Kanal , welcher ſie beide verbindet in ge⸗ 63
rader Linie weniger mehr als nur 2 Meilen Länge hat . — Ueberall iſt 0
der Fluß von hier bis aufwärts Thionville mit 20 Pontons zu überbrücken . J

Wiewohl die Bergplateaus mit ſteilen Rändern an den Fluß heran⸗ r

treten, ſo geben ſie dem Thal faſt überall ſo viel Raum , daß über Wieſen⸗
ſtreifen die Anlage der Straße Toul⸗Metz ( bei Pont⸗a⸗Mouſſon der Ufer⸗
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wechſel, beherrſcht vom rechten Ufer ) und neuerdings noch die eines

Schienenweges ( am linken Ufer) möglich geweſen. — Unterhalb Metz er⸗

weitert ſich indeſſen das Thal zu einer Ebene , welche nördlich dieſer

Feſtung am breiteſten wird (bis 1 Meile ) ſich allmählich gegen Thionville

verengt , aber erſt von Sierk ab durch hart herantretende Felsufer wieder

geſchloſſen wird . — Man merke aber wohl , daß dieſelbe Ebene zwiſchen
Metz und Thionville einſeitig d. h. nur durch das Zurücktreten des lin -

ken , höheren Thalrandes gebildet iſt , während dieſelben Höhenränder ,
welche das rechte Ufer des bei Metz einfließenden Seille⸗Fluß begleiten ,
auch demſelben Ufer der Moſel nicht fernbleiben . — Herr dieſes höheren

rechten Uferrandes zwiſchen Metz und Thionville — eine Situation , die

ſchwer anders zu denken iſt , als daß man durch eine Schlacht öſtlich dieſer

beiden Punkte die Franzoſen auf das linke Ufer verwieſen oder die Feſtun⸗

gen eingeſchloſſen hat — hat man eine Einwirkung auf die Ebene am an⸗

dern Ufer , ſpeciell auf die nebeneinader herlaufenden beiden Verbindungs⸗

ſtraßen ( Chauſſee und Eiſenbahn ) , welche den Uebergang über die Orne

( linker Zufluß ) auf zwei verſchiedenen Brücken effectuiren , die vom rechten
Ufer her im Schußbereich der Feld⸗Artillerie liegen dürften .

Von den fünf Brücken , welche innerhalb des militairiſch intereſſanten

Theils der Moſel auf franzöſiſchem Gebiet den Uferwechſel geſtatten ,

nämlich Toul , Frouard , Pont à Mouſſon , Metz und Thionville , ſind nur

die zweite und dritte nicht befeſtigt . Die Sicherſtellung des Schienenweges
längs dieſer die drei Feſtungen verbindenden Linie , welche jedenfalls auch
aus ſtrategiſchen Rückſichten das linke Ufer feſthält , dürfte aber eventuell

vereitelt werden können , da die Bahn , um mehrere Flußkrümmungen zwiſchen
Toul und Frouard ( Einmündung der Meurthe und der Straßburger
Bahn ) abzukürzen , hier über drei Brücken führt . Man hat es außerdem

für gut befunden zwei andre Brücken innerhalb der Feſtungs⸗Rayons von

Metz (aber doch etwas ſehr abgelegen ! ) anzulegen , vermuthlich um die

drei hier zuſammenlaufenden Schienenwege zwiſchen dem rechten Maas⸗

und dem linken Seille - Ufer zu ſammeln . Hat dieſer Knotenpunkt auch
eventuell eine ſtarke Vertheidigung zu erwarten , ſo iſt doch die Verbindung

des Plateaus mit den Nachbarfeſtungen , wie mit dem Innern auf der im

Bau begriffenen Linie über Verdun durch die Argonnen nach Paris von

der Erhaltung zweier Brücken abhäugig . Eine etwaige Inundation

beider Feſtungen zugleich ( Thionville - Metz ) dürfte vielleicht ( wir wiſſen

es allerdings nicht ) von Thionville aus möglich ſein , wodurch die Mit⸗

verwendung des Waſſers der Orne und der Seille geſichert wäre . Im

Januar 1814 machten die übergetretenen Waſſer dem York' ſchen Corps

große Unbequemlichkeiten .
Von Sierck ab bis zum Einfluß der Sauer die Grenzen zwiſchen

dem ( neutralen ) Luxemburg und Preußen übernehmend , wird auch ihr
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Thal wieder bis zur Mündung in den Rhein von einengenden , hohen

Felſenwänden umgeben , die nur in der Gegend von Trier ſtellenweiſe

etwas mehr zurücktreten . In dicſem langen Lauf auf nicht franzö —

ſiſchem Gebiet ſind nur die Brücken bei Remich und Trier zu erwäh⸗

nen . Letztere erhält dadurch einen beſondren Werth , daß über ſie und die

Saarbrücke bei Conz die directe Straße von Coblenz auf Thionville geht .

Hatte die Moſel in ihrem bisherigen Lauf von S . nach N. den Cha⸗

rakter eines auf franzöſiſchem Gebiet ſtark fortifizirten Operations⸗Hinder⸗

niſſes gehabt, ſo ändert ſie mit ihrer plötzlich veränderten Laufrichtung
von W. ⸗S . ⸗W. nach N. N. ⸗O. gleich nach dem Eintreten auf ganz preu⸗

ßiſches Gebiet den Charakter ihrer ſtrategiſchen Bedeutung . Im Verein

mit dem Hundsrück wirkt ſie ſcheidend auf den geſammten weſtrheiniſchen

Kriegsſchauplatz , um ſo mehr als ihre vielgekrümmte felſige Waſſergaſſe

auf dieſer Strecke — wie erwähnt — von keiner Brücke überſpannt iſt

und gie Uferverbindung zwiſchen den belebten , wohlhabenden und betrieb⸗

ſamen an ihr gelegenen Ortſchaften nur durch fliegende Fähren ꝛc. geregelt

iſt . Es iſt indeſſen Ausſicht vorhanden , ſie — bei Realiſirung des Eiſen⸗

bahnprojects Brüſſel - Prüm⸗Bingen - ⸗Mainz — etwa in der Nähe der

Liſermündung zu überbrücken .

Der Waſſerſtraße zwiſchen Coblenz und Trier iſt bisher die Concur⸗

renz einer Eiſenbahn noch nicht angethan . Befeſtigt man die Poſitionen
bei Trier nicht , ſo iſt dies vom militairiſchen Standpunkt aus kaum zu
bedauern . Um Uebrigen iſt dieſe Verbindung zu Waſſer in den betreffen⸗
den Feldzügen ſtets ſehr werthvoll geweſen , weungleich ſie durch die vielen

großen Biegungen , welche der Fluß zu machen genöthigt iſt , und in An —

betracht des nicht unbedeutenden Gefälles ( der Pegel - Nullpunkt zu Trier

liegt 204 Fuß höher als bei Coblenz ) namentlich „ zu Berg “ unbequem

verlängert wird . Der Waſſerweg bildete dann die Verpflegungsſtraße ,
reſp . die Communication für Rückſchaffung des Troſſes , der ſchweren Ge⸗

ſchütze , der Magazine u. ſ. w. von Trier ( reſp . Grevemacher ) nach Coblenz ,

während den Truppen die Marſchſtraße nördlich des Fluſſes reſp . auch
die Längsſtraßen über den Hundsrück angewieſen wurde .

Heute ſtehen hierfür außer einer ziemlich beträchtlichen Anzahl von

Laſtſchiffen auch einige Dampfſchiffe , welche die ſchnellere Verbindung

zwiſchen Coblenz und Trier ( auch aufwärts bis Metz ) regelmäßig effectuiren ,
zur Verfügung . Da dieſelben zu Thal in 10 —12 Stunden , zu Berg
aber in 1½ Tagen fahren , ſo kann man daraus den Zeitaufwand taxriren ,
den die Laſtſchiffe für eine Fahrt zu Berg nöthig haben . Bei einer Be⸗

lagerung von Coblenz können dieſe Dampfſchiffe wohl zu einer vermehrten
Uferverbindung innerhalb der drei geſonderten Feſtungstheile mit in Ver⸗

wendung gezogen werden . Im Uebrigen giebt die Moſel dann dem
Feinde alle Vortheile : von Toul ab ſchiffbar , können Laſtſchiffe bei mitt⸗
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lerem Waſſerſtande auf ihr das Belagerungsmaterial , welches etwa in

dieſer Feſtung , wie in dem näheren Metz und Thionville disponibel liegt ,
herbeiſchaffen , und liegt hierin ein Grund mehr , weshalb das Fort

Alexandre ſich eventuell auf eine Belagerung gefaßt machen kann .

Die Saar mit der Bließ und der Nied .

Die Saar durchläuft bei ähnlichen Uferverhältniſſen als die Moſel

auch ähnliche Berglandſchaften . In ihrem oberen Lauf intereſſirt ſie

nur , weil die noch unbedeutende Flußrinne von der Straße ( Eiſenbahn )

Straßburg - Toul und zwar bei Saarburg im Elſaß überſchritten wird .

Der Uebergang wird von Höhen beherrſcht , welche an ſein linkes Ufer

herantreten , während das vechte offnes Gelände iſt , das ſich auch (viel⸗
fach von Seen erfüllt ) dann ſüdlich von Saarburg längs der Straße und

Eiſenbahn fortſetzt , welche über Luneville und Nancy nach Toul führen .
Man tritt alſo jenſeits des Brückenübergangs bei Saarburg aus den De⸗

fileen der Vogeſen ( Saverne - Pfalzbourg ) heraus und befindet ſich in einem

ziemlich offnen ſtellenweiſe ebenen Gelände , welches den Aufmarſch und

die Entfaltung aller Truppengattungen gegen die Flußlinie der Meurthe
geſtattet .

Weiter unterhalb intereſſirt die Brücke von Saareguemines

( Saargemünd ) und zwar weil über dieſelbe die directeſte Verbindung

zwiſchen der Bergfeſtung Bitche in den Vogeſen mit Metz einer - und

zwiſchen Bitche und Nancy⸗Toul andrerſeits hinwegführt .
Weniger in Betracht kommen auf franzöſiſchem Gebiet die vielfachen

Flußpaſſagen zwiſchen den beiden oben angeführten Brücken und gewinnt

auch die Saar erſt von Saareguemines ab nach ihrem Eintritt auf preu⸗
ßiſches Gebiet und nach gleichzeitiger Aufnahme der ſie bisher an Breite ,
wie Waſſerreichthum überbietenden Blies den Charakter eines größeren

tactiſchen Hinderniſſes . An den breiteren Stellen ihres ſtellenweiſe ſehr
eingeengten Thales haben ſich die Städte Saarbrücken⸗St . Johann , Saar⸗

louis und Merzig gebaut . Sie bezeichnen auch die einzigen ſtehenden
Brücken in dem von oberhalb Saarbrück ab ſchiffbaren mittleren

Flußlauf . Bezüglich der genannten Flußpaſſagen ſei noch darauf hin⸗
gewieſen, daß

1) Saarbrück - St . Johann in einer etwa 1700 Schritt breiten

Thalebene liegt , welche ebenſo wie die Brücken ( Eiſenbahn ) mehr von dem

hohen , theilweiſe bewaldeten Höhenrand des linken Ufers dominirt

wird , daß

2) Saarlouis ebenfalls in einem breiten Thalkeſſel gebaut und

überall kreisartig von nicht befeſtigten Höhen umgeben iſt , ſo daß

man von den Kuppen nur circa 3000 Fuß , von den Abhängen derſelben
aber zum Theil nur circa 2500 Fuß bis zum Mittelpunkt der Feſtung

mißt. —



Die unterhalb Saarlouis rechts mündende Prims , welche die am

rechten Ufer entlang führende Chauſſee⸗ und Schienenſtraße zu über⸗

ſchreiten haben , iſt beträchtlich breit , jedoch nur bei Hochwaſſer genügend

efüllt .

Nach einer abermaligen Thalerweiterung bei Merzig ſchließen dann

pitoreske , gewaltige Felſenufer den unteren Flußlauf bis zu ſeiner

Mündung ein , ſo daß mir bei Saarburg noch eine Brücke gebaut iſt .

Nur bei der letzten , der Conzarbrück , tritt das linke Ufer ſo weit zurück ,

daß eine Ebene entſteht , die vom recht en hohen Ufer dominirt wird .

Dieſe Ebene iſt bei einer Vertheidigung der Brücke bei Conz gegen

einen auf Thionville baſirten Feind als der Hof für einen natürlichen

Brückenkopf anzuſehen , welcher durch die zu befeſtigenden Höhen- Poſi⸗
tionen bei Wavern und Tavern gebildet wird . ( Die Stellung hat ihre

Schwächen , iſt aber als eine natürlich gegebene in den betreffenden Feld⸗

zügen ſtets benutzt worden ) . Trotz der Schiffbarkeit iſt die Saar im

Januar 1814 von Seiten Yorkſcher Kavallerie ꝛc. mehrfach durchfurthet

worden , bei Rücking und Rehlingen oberhalb der Nied - Mündung . Da

die Franzoſen ſämmtliche Brücken hinter ſich zerſtört hatten , ſo wurde über

die Furth eine Bockbrücke ( mit vieler Mühe ) für die Artillerie geſchlagen .
Eine Laufbrücke aus zuſammengefahrenen Wagen zu bilden , geſtattete aber

die Tiefe des Fluſſes nicht . Bei Saarbrück ward das Heben der von den

Franzoſen verſenkten Schiffe leicht effectuirt , — ſie wurden zur Pontonbrücke

benutzt .
Von den Zuflüſſen der Saar zwiſchen ihr und der Moſel

ſei hier auf
die Nied aufmerkſam gemacht . Oberhalb Merzig mündend , legt ſie

ſich den Communicationen von Saarlouis und Saarbrücken nach Thionville
reſp . Metz als ein tactiſches Hinderniß vor , — ſo daß die Chauſſee

von Saarlouis nach Thionville den Fluß bei Bouzonville , die nach Metz

ſie zweimal zu überſchreiten hat , nämlich die Nied - Allemande bei

Condé Northen und danach gleich die Nied - Françaiſe . — Beide

Waſſerrinnen ( in deren oberen Lauf ) haben auch die Chauſſee - und die

Schienenverbindung zwiſchen Saarbrück und Metz zu paſſiren . Im Uebri⸗

gen ſei erwähnt , daß der Fluß auf preußiſchem Gebiet mündet und eine

franzöſiſche Stellung auf den Höhen am linken Ufer von der bei Merzig
über die Saar führenden Brücke in der Flanke beläſtigt reſp . gefaßt werden
kann ( wobei in dem angenommenen problematiſchen Fall der franzöſiſche
linke Flügel allerdings durch die Nähe von Thionville weſentlich beruhigt
ſein könnte ) . —

Ign
der Marſchrichtung Saarbrück , Saargemünd , Saaralb - Metz

iſt beſonders auf den Straßenknotenpunkt St . Avold aufmerkſam zu
machen ( Januar 1814 Gefecht) und ferner in Verfolgung derſelben Straße
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auf Metz noch dieſſeits der beiden aufeinanderfolgenden Nied - Uebergänge
auf die Defen ſivſtellung an den Höhen von Longeville . — GSiehe
hierüber ferner „Feldzug 1814 , die Rekognoscirung im Terrain

zwiſchen der Saar und Moſel . “

Zu den Operationen des vorliegenden Feldzuges zurückkehrend , wen⸗

den wir uns nunmehr wieder in das Gebiet zwiſchen der oberen Saar

und dem Rhein , um das ſchon allgemein gegebene plaſtiſche Bild durch das

Studium des in dieſem Theil des Kriegsſchauplatzes viel verzweigten Stra⸗

ßennetzes zu vervollſtändigen . —

Die Communicationen für einen Anmarſch aus Lothringen

( Metz ꝛc. ) über die Defileen der mittleren Saar und die Gebirgsſen⸗

kung zwiſchen dem Hundsrück und den nördlichen Vogeſen hinweg
in der Richtung auf Mainz⸗Manheim ſind folgende :

1. Die hohe Straße von Saarlouis ( reſp . Saarbrück ) über Lehbach ,

Tholey , St . Wendel und von hier ſich zweigend nördlich in die Nahe —

Straße , ſüdlich in die Glan - Straße , beide über Creuznach nach

Mainz .
2. Die alte Heerſtraße von Saarbrück (reſp. Saargemünd ) über

St . Ingbert , Homburg , Kaiſerslautern und von hier in 5 Zweigen

( 1nördlich , 4 ſüdlich des Donnersberges ) den natürlichen Gebirgsſpalten
folgend in die Rheinthalebene . — Dieſe Straße wird zwiſchen den beiden

letztgenannten Orten nördlich von ſumpfigen Ebenen begleitet , ſüdlich von

einem ſchmalen Waldſtreifen .
Es würde zu weit führen , die Verbindungsſtraßen ſämmtlich anzuge⸗

ben , — das niedrige Gebirge iſt — namentlich jetzt — überall durchwegt
und nach allen Richtungen hin paſſirbar . Da man aber bei dem Marſch

größerer Maſſen auf die Straßen angewieſen iſt , ſo behalten auch heute
eine Menge Straßenknotenpunkte als Defileen ihre ſtrategiſche und

tactiſche Bedeutung , auf deren Sperrung es bei allen Defenſivſtellungen
ſtets angekommen iſt und ferner ankommen wird . — Die erwähnten Orts⸗

namen haben vor vielen anderen eine Bedeutung in dieſem Sinne , nament⸗

lich aber die geſperrt gedruckten . — Wir werden zum Schluß unſrer Stu⸗

die noch auf die erhöhte Wichtigkeit der genannten Defileen zurückkommen ,

wenn wir ihre Beziehungen zu dem linksrheiniſchen Schienennetz beſpre⸗

chen werden .

Um auf die Verhältniſſe des Feldzuges 1793 zurückzukommen , ſo ſei

nun darauf hingewieſen , daß der linke Flügel der vereinigten franzöſiſchen

Heere ( alſo die ehemalige Moſelarmee ) in verſchanzten Lagern bei St .

Ingbert , Blieskaſtel und Hornbach lag und daß immer noch getrennt

von dieſem , dem rechten Flügel ( Rheinarmee ) hinter der Lauter Defen⸗

ſivſtellungen angewieſen worden waren . — Es dehnte ſich mithin die in

der Mitte nicht geſchloſſene franzöſiſche Vertheidigungslinie von der Saar ,
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längs der Blies zu den Quellen der Lauter und längs dieſes Fluſſes f
bis zum Rhein aus . — Die Feſtungen Landau , Bitſch undSaarlouis 4
gaben der Stellung der Franzoſen Anlehnung und größere Sicherheit . 0

Die eben erwähnten beiden Straßen ( 1 und 2 ) lagen alſo in der

Operationsrichtung der Moſelarmee gegen Mainz , während die Rhein —

armee von der Lauter her behufs eventuellen Entſatzes der Feſtung eben —

falls 2 Straßen zur Verfügung hatte , nämlich :
3. Die Gebirgsſtraße von Weißenburg über Lan dau ( damals in

franzöſiſchem Beſitz , heute deutſche Grenzfeſtung ) Neuſtadt , Türkheim ꝛc. 4
4. Die Rheinſtraße von Lauterburg über Germersheim (jetzt eben⸗ J

falls deutſche Grenzfeſtung ) , Speyer , Frankenthal und Worms . Beide im

Rheinthal gelegene Straßen ſind heute vorzüglich chauſſirte Wege und ha⸗
1

ben über noch mehr Querſtraßen als über die bedeutende Anzahl kleiner

und größerer Waſſerrinnen , in denen das Vogeſen - und Haardtwaſſer 3
zum Rhein abfließt , hinweg zu ſchreiten . — Als Verbindung der beiden

getrennten Armeen war

5. Die Straße Zweibrücken ( aus dem Blieskeſſel ) , Pirmaſens 1
und von hier nach Landau oder nach Weißenburg zu verwerthen . Dieſe
Straße bezeichnet gleichzeitig ungefähr das Herrſchaftsgebiet der franzöſi⸗
ſchen Armeen nordwärts ( im April 1793 ) . — Die beiden ſüdlicheren durch 1

den mittleren Theil der Vogeſen führenden Straßen , nämlich :
6. Metz — Saargemünd — Bietſch in ' s Rheinthal , bezüglich nach f

Straßburg , 1
7. Toul — Saarebourg — Pfalzbourg , das Zornthal abwärts

nach Straßburg , 10

ſeien hier nur der Vollſtändigkeit wegen aufgeführt .
Von den Veſten Bietſch reſp . Pfalzbourg gegen eine eventuelle deutſche

Offenſive geſperrt , — werden andererſeits dieſe beiden letztgenannten
Straßen , deren öſtliche Deboucheen unter dem Schutz von Straßburg ſte — 1
hen , die Marſchlinien für franzöſiſche Streitkräfte ſein , welche zu einer U

Invaſion nach Süddeutſchland beſtimmt ſind . —

Was nun die Stellung der Obſervations - Armee anbetrifft , ſo 0
mußte dieſelbe jedenfalls Bedacht nehmen , die Anmarſchſtraßen 1, 2 gegen ln
die Moſelarmee , 3 und 4 gegen die Rheinarmee zu beobachten und die
Straße 5 ( Verbindung beider feindlicher Heerhaufen ) zu beſetzen , mindeſtens 0
aber zu beunruhigen . — Dieſe letztere Bedingung konnte nur dann er⸗
füllt werden , wenn man den Poſtengürtel möglichſt weit von Mainz⸗ab li
vorſchob , während dem erſt erwähnten Verlangen umſo beſſer nachgekom⸗ en
men werden konnte , je mehr man —ſeine Kräfte zuſammenhaltend —
eine minder ausgedehnte Stellungsperipherie unweit von Mainz aus⸗
ſuchte . — 00

Dieſe nächſte wäre die hinter dem Selzbach geweſen . Wir erwähnen
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